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Was für ein ausgemachter Schwachsinn. Haben euch eure Eltern auch von dem alten Mann erzählt, der im Mond sitzt und darin Nacht für Nacht das Licht aus- und wieder anknipst? Soll ich euch etwas verraten? Das ist eine LÜGE! Aber wartet einen Augenblick! Bevor ihr das Buch zuschlagt und schreit: „Das Buch sagt, Mama und Papa lügen mich an!“ und traurig seid. Ich erzähle euch nämlich die wirkliche, echte Geschichte. Denn es gibt tatsächlich einen Mondmann.


Der wohnt allerdings nicht auf dem Mond, sondern hier auf der Erde. Woher ich das weiß? Nun, weil der Mondmann mein allerbester Freund ist. Und ich bin der Gnom Puck.
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Wisst ihr, was ein Gnom ist? Gnome sind die schönsten, intelligentesten, fantastischsten und einfach wundertollsten Lebewesen der Welt. Nur bescheiden sind wir eher selten.


Leider sind wir auch recht klein. Immerhin nur so groß wie eine Babykatze, die auf ihren Hinterbeinen steht! Ja, das dürfte in etwa hinkommen. Und in so einen kleinen Körper passen nun mal nicht alle Gefühle, die man kennt, da ist halt nur Platz für das Wichtigste.


Mein bester Freund ist wie gesagt der Mondmann. Der sitzt nicht im Mond, sondern hat ein kleines Haus mitten auf einem Feld, damit wir immer den Himmel sehen können. Natürlich heißt er nicht Mondmann, sondern Karl. Karl ist auch schon ewig auf der Erde. Ich glaube, er lebt so lange, wie es den Mond gibt. Denn ohne Karl kann der Mond nicht aufgehen.


Karl sieht aus wie ein wirklich alter Mann. Er ist groß, läuft immer etwas gebückt und nie besonders schnell. Seine Haare sind so weiß wie der Mond und in seinem Gesicht sind richtig viele Falten. Aber das macht sein Gesicht nicht grimmig wie bei vielen anderen alten Leuten, sondern lieb. Er sah schon immer so aus und wird wohl auch immer so aussehen.
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Ganz im Gegensatz zu mir, ich sehe jeden Tag anders aus. Natürlich immer wie ein Gnom, klein, mit großen Füßen, großen Händen, einer riesigen Nase und langen, spitzen Ohren. Aber meine Haare wechseln ständig ihre Farbe, auch meine Augen sehen nie aus wie am Tag davor, und manchmal bin ich dick, manchmal bin ich dünn. Ich freue mich jeden Morgen darauf, in den Spiegel zu gucken, weil das immer eine große Überraschung ist. Karl hat mir mein Bett direkt neben seines gebaut und daneben nur für mich einen Spiegel hingestellt, damit ich mich immer sofort sehen kann.


Jetzt endlich zu Karls Aufgabe als Mondmann. Der Mondmann sorgt dafür, dass der Mond aufgeht, die ganze Nacht voll und rund am Himmel scheint und am Morgen der Sonne wieder Platz macht. Ja, ihr habt richtig gelesen. Denn bevor all das passiert ist, was ich euch hier erzählen werde, war jede Nacht „Vollmond“, wie die Erwachsenen so schön sagen. Und Karl war dafür zuständig.


Aber wie funktioniert das? Ganz einfach, durch ein Lied. Dieses Lied muss er jeden Abend um genau zehn Minuten vor zehn Uhr anfangen zu singen, und zwar ganz bis zum Ende. Karls Stimme ist wunderschön. Als ich Karl kennenlernte, klang sein Lied immer sehr traurig. Deshalb bin ich bei ihm eingezogen, um ihn zum Lachen zu bringen.


[image: ]


Am liebsten würde ich euch verraten, wie das Lied geht, aber wenn jeder Mensch anfängt, das Lied zu singen, verwirrt das den Mond und er weiß gar nicht mehr, wann er aufgehen soll. Und ein verwirrter Mond ist nicht gut. Ihr werdet jetzt bestimmt sagen: „Hä? Wie kann der Mond denn verwirrt sein? Der ist doch nur ein großer Haufen Stein!“ Aber ich sage euch, dass er der unglaublichste Haufen Stein ist, den ich je kennenlernen durfte, denn obwohl er aus Stein ist, hat er Gefühle wie jeder andere auch. Er kann verwirrt sein, traurig, fröhlich, lustig und manchmal auch einsam. Eigentlich alles, was ihr auch sein könnt. Nur kann er das nicht richtig zeigen, weil er kein Gesicht hat. Und wie soll man ohne Mund lachen? Oder ohne Augen weinen? Glaubt mir, der Mond zu sein, ist kein leichter Job. Ich jedenfalls bin viel lieber der allerbeste Freund vom Mondmann.


Aber der Mond ist gern der Mond. Er hört so vielen Leuten zu und ist für sie da. All die Wesen, die Nacht für Nacht mit dem Mond reden und hoffen, dass er ihnen hilft, geben ihm das Gefühl, gebraucht zu werden. Und das mag er, hat er mir einmal gesagt. Es sind viele Menschen und Tiere, Gnome, Feen, Elfen, Nymphen und sogar Trolle und Zwerge, die gerne mit dem Mond reden.


Deshalb ist Karl auch so wichtig für ihn. Immer, wenn er Karls Lied hört, weiß er, dass wieder jemand da ist, der ihm etwas erzählen will.
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Alles begann an einem schönen Frühlingsabend. Es waren nur noch zwanzig Minuten, bis Karl sein Lied singen musste. Ich wirbelte voller Vorfreude durchs Haus, sprang auf den Betten herum und versuchte, selbst ein bisschen zu singen. Ihr müsst wissen, wenn ein Gnom singt, ist das ein Geräusch, wie wenn Züge bremsen, so ein Ouiiiiiiiii-Ton. Alles andere als schön.


Als ich an diesem Morgen in meinen Spiegel geschaut hatte, hatte ich ganz lange lila Haare. Viel länger als ich selbst. Während ich dann so auf meinem Bett herumsprang, passierte etwas Schreckliches. Irgendwie bin ich schneller gesprungen, als meine Haare fliegen konnten, und so verhedderte ich mich mit meinen großen Füßen in ihnen, konnte nicht mehr richtig auf dem Bett landen, stolperte und fiel direkt in den Spiegel. Es klirrte, polterte und rumste, vor allem aber tat es schrecklich weh.
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